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beitrüge in nnî* ïtrofn mtö in gnten'gtüifen werfte« »«m Uerlag fter gSerner IJJadje, ftencngitirc 9, entgegengenommen

ferner Stimmplö&ßte.
i.

Ser ©djmteb fprengt SlrbeitSfeffeln,

©nergifdj, träftig, ftiCC,

SRur frägt ftdj'S, 06 in fßrajeis

©r audj baSfelbe wilt.
Sldjt ©tunben finb adjt ©tunben,
©rau ift bie Sheorie,
SBaS ïiimmert ihn im ©runbe

©ïport unb gnbuftrie?
3a!

II.
' @8 fctjtafen auf ber Bahnfahrt, «

©0 StRann Wie ÜRäbdjenpaar.
DB wopl am ©nbe Beute

©rab „blauer SäRontag" war?
3ft'ê §infa£jrt ober fRücffahrt,
äRan wirb fidj rtidEjt gang Mar:
SRcut trifft bocB meift am SRorgen

gm 8"S manch joIcEteë fßaar.
SRein!

III.
„SaS fßlähdjen an ber ©onne",
©in wenig ©egeffion,
©in wenig fabbaliftifcij,
9Ran wirb nidjt ttug babon.
SBaS wotjl ber „ÜRann mit Jammer"
3ot ütetjrenfetbe wollt',
Sem eher mit ber ©enfe

gu SciB man gehen fottt'.
3a!

IV.
©r geigt bie fdjarfen StraKen

Unb ruft bagu fein „SBai",
33rauc£|t gar nicht gu Betonen,

Sag er aus Dften fei.

Senn thpifdj ift bie ©efte:
„Sie £änbe üBer'm Sîopf",

SEär'ft Su batjeime Blieben,

Su armer, armer Sropf!
SRein Dpa.

JÇurtofe Einteilung ber Eibgenoffenfdjaft.
golgenbe ©inteilung ber ©ibgenoffenfdjaft nach

einem alten „Seitfaben für ©eographie ber
©cBweig" bürfte unfere Sefer Beluftigen :

Stnöpflibäucfie: ©ewohnenbieffantoneSBurgau,
©t. ©allen, ©djaffhaufen, gum Seil auch güridj,
ca. 300,000 ©eelen. ©ie finb bie Bebeutenbften
IRebner unb SRofitrinter ber ©ibgenoffenfehaft
unb ftimmen für ben ©ulbenfufj.

(SrbäpfeIBäuc£)e : SSewo^nen bie JEantone SSern,
©olotlfurn, älargau, SSafeHanb, gufammen ca.
700,000 ©eelen. SluSgegeichnet burdj praftifdjen
Sßerftanb, guten Slppetit, ©efinnungStüdjtigfeit,
©robljeit unb förperlidjcn Umfang; iReligiöfität
ungleich Oerteilt; Surft Bebeutenb.

©dEinipBäudje : Sewofjnen bie Sîantone gug
unb Sugern; 150,000 ©eelen. Sun fidj Berbor
burdj Sörröfen, ©chweinegucht. $ang gur alten
©itte unb buret) altbewährtes Sirfchwaffer.

JEäfebäuche: SSewofinen BieStantoneUri, Unter»
watben, ©c£)Wt)s, baS Serner Dberlanb unb baS

DberwatliS; 150,000 ©eelen. ©inb auSgegeidjnet
burclj ©elehrfamfeit, Stufflärung, ©Brtidjfeit in
çanbel unb SBanbel unb garte §änbe; trinfen
feine geiftigen ©etränfe, als wenn fie folate be»

fommen.

IRüben« unb .türbfenbäudje : Sewo^nen bie
Santone SBaabt, ©enf, SRcuenBurg unb baS
Unterwallis ; ca. 300,000 ©eelen. §aben fftuf
burdj iljre Söeine. ©tnb gu roten IRafen unb
roter IRepublit geneigt unb parlieren frangöfifclj.

Sedertibäudje : Sewo^nen bie ©tabt Safel unb
Umgebung; ca. 30,000 ©eelen. Sefdjäftigen fidj
mit eblen SRetallen unb §eibenbefehrung, ftnb
fonferbatib unb trinfen alten SRarfgräfter ; fönnen
baS „fR" nidjt auSfpredjen, unb, wenn fie er»
wadpen finb, werben fie SRiïïtonâre.

Sßolentabäudje : Sewobnen bie SEantone Seffin
unb ©raubiinben; ca. 200,000 ©eelen. Siefern
ber ©ibgenoffenfdjaft einerfeitS bie Beften ©ipfer,
©tuffatoren, eibgenöffifelje DBerften unb ©djnell»
läufer; anberfeitë üerbreiten fie ben fRuf fdfjwei-
gerifcEjert Sieberfinnë als gucferbäcfer bis nadj
lîufjlanb.

Ser ^ut»Sric&.
StReirt greunb SItoië Çdxlt feÇr auf gute ffileibung,

unb al§ er neulid) feftfteHte, ba6 fein fdjwarger,
fteifer §ut nidjt mel|r repräfentabel War, Oerfegte
er i^n in ben a. S.»guftanb unb Beauftragte bie
.fjauëljMterin, i^n gu entfernen. 91m nftdjften
Sage E)ing ber .§ut aber boct) wieber am §ut»
ftänber, unb bie §au8ljältetitt erflürte: „ Sld)
nein, ber ®ut ift boc| noct) gar nidjt fo fdjledjt,
unb ieb Babe iljn ein BifecBen gebämpft unb auf»
gebürftet, ba geBt er bocB noc|." SBütenb naBm
àloi§ ben §ut unb pfefferte iÇn in eine ©de:
„gum Sonnerwetter! füßenn idj ben §ut Beifeite
tue, bann trage idj iün nic£)t meBr. ©cBaffen
©ie mir ben ,£>üt au§ ben Slugen." Samit ging
er. 9lm IRacBmittag fam er 00m Sienft naclj
§aufe. unb traute feinen Slugen nicBt — am
jputfiänber Bi"0 alter, fcBwarger, fcBäBiger,
aBgegriffener §ut. 3^1' ar e§ mit SlloifenS
©ebulb gu ©nbe. @r ftürgte inë äßoBngimmer,
wo fein SîabaHeriefâBel B'H0. Sog ba§ wadere
©cBwert, ftürgte wieber gurüd unb brofcB auf
ben alten, fdjtoargen, fdiäbigen §ut loë, bis nur
nocB eine unförmliche SRaffe am Soben lag. 3"
bemfelben älugenblid taudjte au§ bem Sunfel
beg ïforriborê, bort wo ber ©aêmeffer fteBt, ein
9Rann auf unb fagte erftaunt: „@ie, id| Bin ber
©aêmann, was machen ©ie benn mit meinem
§ut?"

Ein originelles Seftament.
Saë tarifer „gournal" plaubert über Oer»

fdjiebene Slrten üon Seftamenten, über rüBrfame
unb OerBiffene, leBrBafte unb rein facBlidje. SBirflicB
originelle Seftamente gibt c§ bagegen feiten.
Sfürglidj Binterließ ber in ber Slüte feiner gaBre
baEjingcrnffte namhafte Sürger bon SBinipeg,
§iram S. ©wafB, ein ungewöBnlicB originelles
Seftament. ®S lautet Wörtlid) :

„ScB, £)iram S. ©wafB, Binterlaffe bei bütliger
geiftiger unb förperlicBer ©efunbBeit:

1. ÜReiner grau ihren SiebBaber unb bie Ser»
ftcherung, bag ich lange nicht fo bumm Bin, wie
fie glaubt.

2. SReinem ©ohne bas Sergnügen, arbeiten
gu bürfen. @r foü fich nun felbft übergeugen,
bafj beim Arbeiten biel Sergnügen nicE)t heraus«
fielet, nadjbem er fich burch fünfunbgwangig gahre
eingebilbet Bat, id arbeite nur gu meiner ffk'bat«
paffion.

3. SReiner Softer Bunberttaufenb Sottar in
Bar. ©ie Wirb biefe ©umtne bringenb benötigen,
ba ihr ©Bemann fcBwertiçh je wieber ein fo gutes
©efdjäft maihen wirb, Wie er eë burd bie éeirat
mit ihr tat.

4. SReinem ©Bauffeur meine fämtlichen 21utrS.
©r Bat bie Sfraftwagen fo fd)ott halb taputt ge«
macht, mag er nun biefeS ©efdjäft gang beforgen.

5. ftReinem Kompagnon ben guten fRat, fich
frfjteunigft mit einem Oernünftigen SRenfchen unb
guten Saufmann gu affocieren, fonft fommt baS

©efehüft, fo wahr ©ott lebt, fchon im nädjftar
Siertelfahr unter gWangSbermattung."

@ 6uppeni)laag.
9Rit etnene gwänggi im ©ad ifcE) br ©üfchtu

in es djlpS Seigli gange u Bet e ©uppe BfcBteüt.
©Buum fat er a löffle, fifdjet er e Sifs Oo mene
älbmäfdjlumpe ufe. gerfch Betâ ne bod e chip
gBublet, aber fchliefjlecB |et är bä gä|e eifadt
näbenufe g'leit u b'Suppe fertig gäffe. Sebor
er gange«n«ifd, Bet er b'SBirti agrämplet wäge
ber unappetitliche ©uppenhlaag. Slber är Bät
ringer nüt gfeit, be bie ifdj iÇm ufcpaflig über
bS SRuu gfahre. „©laubet br öppe" pet fi ne
aggiftet „i chönn für gwängg fRappe fhbigi.gular
i b'©uppe tue, bumme ©lünggi!" sp.

2Imeri6anifd« töumor.
21n ber SSeltauSftellung in ©t. Souis bradjte

es ein SRann fertig, fo rafdj um etne Säule
Berum gu laufen, bah er fich, mit einer gigarre
im SRunbe, ein Sodj in ben fRüden brannte.

©in anberer fflünftler hatte eS fo Weit gebracht,
bafj, wenn er ben ,<paünenfdjrei täufdjenb nach«
ahmte, oftmals bie ©onne 2 bis 3 ©tunben gu
früh aufftanb. sp.

®er oerungiüdite ÜBeinhänbler.
Ser SBeinBänbler £. glitfchte Ie|thin auf beut

etwas glatten Heimwege aus unb ftürgte fo un«
glüdlich Oornüber, bag er eine groge ©cheamme
in ber ÜRafe beïam, bie gewaltig Blutete, gu
§aufe angefommen, telephonierte feine grau in
Böchfter älufregung bem §auSargt : „§err Soltor,
djömeb fofort, mi 9Ra |et b'iRafe wüefcht uf«
gfdjriffe 0 Oerblüetet fafcht; chönieb boch, fit fo
frünblech, fo gli Wie mögtech bie SBunbe ga gu«
näihe !" SBorauf ber 9lrgt antwortete : „g chumme
fofort; föü«i rote ober blaue gäbe mitnäh?"

OfenIiacBeI=SprücBe.
gungferngunft unb rofenblebter
Oergelint wies abereüen webter.

*
llnffer magt, bie ann,
bie Bett fo gern ein mann.

»Je

©ine ißfau, eine gungfer unb ein fßferb
baS finb brei ftolge Sier auf ®rb.

*
©in gufrieben §erg unb ein frop ©emüte,
fie flammen bon bem §immel per unb bon ©otteS

©üte.
3uftunftsmufi6.

91m ©tammtifcB ber Sanbwirte war ein junger
SRann aus ber ©tabt getanbet, ber phantafiifcfje
fßläne entwidelte.

„Sie gange Sanbwirtfchaft ift rüdftänbig mie
feit Stnno SobaE. Raffen ©ie auf, meine §erreti,
Sechnif unb ©Bernte werben unerhörte gort«
fdjritte machen, unb bie geit wirb fommen, ba
fönnen ©ie ben Sünger für ein Qiittergut in einer
äßeftentafdje forttragen".

„Sowohl", fnurrte ein alter Sanbwirt, „nnb
bie ©rnte in ber anberen".

3Ied)en»9Iufgabe.
gwei greunbe wollten miteinanber ein iflferb

faufen. 811S fie wegen beS fJIreifeS einig waren,
fanb fich, Öafi ber eine nur ben fünften, ber anbere
nur ben fiebenten Seit ber SerfaufSfumme bei
fich patte. SaS legten fie gufammen unb erhielten
48 günfliber, Welche fie als 9tbfd)lagSgaBIung
Oerwenbeten.

-üSeldjeS war ber ißreiS beS 'Pferbesy

»5!«wöS on röu'njeap

Beiträge in Poeste und pro In und in guten'Mitzen werden usm Verlag der tierner Mache, Uenengasse 9, entgegengenommen

Berner Stimmplakate.
i.

Der Schmied sprengt Arbeitsfesseln,

Energisch, kräftig, still,
Nur frägt sich's, ob in Praxis
Er auch dasselbe will.
Acht Stunden sind acht Stunden,
Grau ist die Theorie,
Was kümmert ihn im Grunde

Export und Industrie?
Ja!

tl,
' Es schlafen auf der Bahnfahrt, <-

So Mann wie Mädchenpaar,
Ob wohl am Ende heute
Grad „blauer Montag" war?
Ist's Hinfahrt oder Ruckfahrt,
Man wird sich nicht ganz klar:
Man trifft doch meist am Morgen
Im Zug manch solches Paar,

Nein!

III,
„Das Plätzchen an der Sonne",
Ein wenig Sezession,

Ein wenig kabbalistisch,

Man wird nicht klug davon.

Was wohl der „Mann mit Hammer"

Im Aehrenfelde wollt',
Dem eher mit der Sense

Zu Leib man gehen sollt'.

Ja!
IV,

Er zeigt die scharfen Krallen
Und ruft dazu sein „Wai",
Braucht gar nicht zu betonen,

Daß er aus Osten sei.

Denn typisch ist die Geste:

„Die Hände über'm Kopf",
Wär'st Du daheime blieben,
Du armer, armer Tropf!

Nein! Oha,

Kuriose Einteilung der Eidgenossenschaft.

Folgende Einteilung der Eidgenossenschaft nach
einem alten „Leitfaden für Geographie der
Schweiz" dürfte unsere Leser belustigen:

Knüpflibäuche: BewohnendieKantoneThurgau,
St. Gallen, Schaffhausen, zum Teil auch Zürich,
ca. 300,000 Seelen. Sie sind die bedeutendsten
Redner und Mosttrinker der Eidgenossenschaft
und stimmen für den Guldenfuß.

Erdäpfelbäuche: Bewohnen die Kantone Bern,
Solothurn, Aargau, Baselland, zusammen ca.
700,000 Seelen. Ausgezeichnet durch praktischen
Verstand, guten Appetit, Gesinnungstüchtigkeit,
Grobheit und körperlichen Umfang; Religiüsität
ungleich verteilt; Durst bedeutend.

Schnitzbäuche: Bewohnen die Kantone Zug
und Luzern; 150,000 Seelen, Tun sich hervor
durch Dörröfen, Schweinezucht. Hang zur alten
Sitte und durch altbewährtes Kirschwaffer.

Käsebäuche: Bewohnen bie Kantone Uri, Unter-
walden, Schwyz, das Berner Oberland und das
Oberwallis; 150,000 Seelen. Sind ausgezeichnet
durch Gelehrsamkeit, Aufklärung, Ehrlichkeit in
Handel und Wandel und zarte Hände; trinken
keine geistigen Getränke, als wenn sie solche be-
kommen.

Rüben- und Kürbsenbäuche: Bewohnen die
Kantone Waadt, Genf, Reuenburg und das
Unterwallis; ca, 300,000 Seelen. Haben Ruf
durch ihre Weine, Sind zu roten Nasen und
roter Republik geneigt und parlieren französisch.

Leckerlibäuche: Bewohnen die Stadt Basel und
Umgebung; ca. 30,000 Seelen. Beschäftigen sich

mit edlen Metallen und Heidenbekehrung, sind
konservativ und trinken alten Markgräfler; können
das „R" nicht aussprechen, und, wenn sie er-
wachsen sind, werden sie Millionäre.

Pvlentabäuche: Bewohnen die Kantvne Tessin
und Graubünden; ca. 200,000 Seelen. Liesern
der Eidgenossenschaft einerseits die besten Gipser,
Stukkaturen, eidgenössische Obersten und Schnell-
läufer; anderseits verbreiten sie den Ruf schwei-
zerischen Biedersinns als Zuckerbäcker bis nach
Rußland.

Der Hut-Trick.
Mein Freund Alois hält sehr auf gute Kleidung,

und als er neulich feststellte, daß sein schwarzer,
steifer Hut nicht mehr repräsentabel war, versetzte
er ihn in den a. D.-Zustand und beauftragte die
Haushälterin, ihn zu entfernen. Am nächsten
Tage hing der Hut aber doch wieder am Hut-
ständer, und die Haushälterin erklärte: „Ach
nein, der Hut ist doch noch gar nicht so schlecht,
und ich habe ihn ein bißchen gedämpft und auf-
gebürstet, da geht er doch noch." Wütend nahm
Alois den Hut und pfefferte ihn in eine Ecke:

„Zum Donnerwetter! Wenn ich den Hut beiseite
rue, dann trage ich ihn nicht mehr. Schaffen
Sie mir den Hut aus den Augen." Damit ging
er. Am Nachmittag kam er vom Dienst nach
Hause und traute seinen Augen nicht — am
Hutständer hing ein alter, schwarzer, schäbiger,
abgegriffener Hut, Jetzt war es mit Äloisens
Geduld zu Ende, Er stürzte ins Wohnzimmer,
wo sein Kavalleriesäbel hing, zog das wackere
Schwert, stürzte wieder zurück und drosch auf
den alten, schwarzen, schäbigen Hut los, bis nur
noch eine unförmliche Masse am Boden lag. In
demselben Augenblick tauchte aus dem Dunkel
des Korridors, dort wo der Gasmesser steht, ein
Mann auf und sagte erstaunt: „Sie, ich bin der
Gasmann, was machen Sie denn mit meinem
Hut?"

Ein originelles Testament.

Das Pariser „Journal" plaudert über ver-
schiedene Arten von Testamenten, über rührsame
und verbissene, lehrhafte und rein sachliche. Wirklich
originelle Testamente gibt es dagegen selten.
Kürzlich hinterließ der in der Blüte seiner Jahre
dahingeraffte namhafte Bürger von Winipeg,
Hiram T. Swash, ein ungewöhnlich originelles
Testament. Es lautet wörtlich:

„Ich, Hiram T. Swash, hinterlasse bei völliger
geistiger und körperlicher Gesundheit:

1. Meiner Frau ihren Liebhaber und die Ber-
sicherung, daß ich lange nicht so dumm bin, wie
sie glaubt.

2. Meinem Sohne das Vergnügen, arbeiten
zu dürfen. Er soll sich nun selbst überzeugen,
daß beim Arbeiten viel Vergnügen nicht heraus-
sieht, nachdem er sich durch fünfundzwanzig Jahre
eingebildet hat, ich arbeite nur zu meiner Privat-
Passion,

3. Meiner Tochter hunderttausend Dollar in
bar. Sie wird diese Summe dringend benötigen,
da ihr Ehemann schwerlich je wieder ein so gutes
Geschäft machen wird, wie er es durch die Heirat
mit ihr tat,

4. Meinem Chauffeur meine sämtlichen Autos.
Er hat die Kraftwagen so schon halb kaputt ge-
macht, mag er nun dieses Geschäft ganz besorgen.

5. Meinem Kompagnon den guten Rat, sich
schleunigst mit einem vernünftigen Menschen und
guten Kaufmann zu associeren, sonst kommt das

Geschäft, so wahr Gott, lebt, schon im nächsten
Vierteljahr unter Zwangsverwaltung,"

E Suppenylaag.
Mit emene Zwänzgi im Sack isch dr Güschtu

in es chlqs Beizli gange u het e Suppe bschtellt.
Chuum fat er a löffle, fischet er e Bitz vo mene
Abwäschlumpe use. Zersch hets ne doch e chly
ghudlet, aber schließlech het är dä Fätze eifach
näbenuse g'leit u d'Suppe fertig gässe. Bevor
er gange-n-isch, het er d'Wirti agrämplet wäge
der unappetitliche Suppenylaag. Aber är hät
ringer nüt gseit, de die isch ihm uschaflig über
ds Muu gfahre. „Glaubet dr öppe" het si ne
aggiftet „i chönn für zwänzg Rappe sydigi Fular
i d'Suppe tue, dumme Glünggi!" sp.

Amerikanischer Humor.
An der Weltausstellung in St. Louis brachte

es ein Mann fertig, so rasch um eine Säule
herum zu laufen, daß er sich, mit einer Zigarre
im Munde, ein Loch in den Rücken brannte.

Ein anderer Künstler hatte es so weit gebracht,
daß, wenn er den Hahnenschrei täuschend nach-
ahmte, oftmals die Sonne 2 bis 3 Stunden zu
früh aufstand, zp.

Der verunglückte Weinhändler.
Der Weinhändler X, glitschte letzthin aus dem

etwas glatten Heimwege aus und stürzte so un-
glücklich vornüber, daß er eine große Schramme
in der Nase bekam, die gewaltig blutete. Zu
Hause angekommen, telephonierte seine Frau in
höchster Aufregung dem Hausarzt: „Herr Doktor,
chvmed sofort, mi Ma het d'Nase wüescht uf-
gschrisse o verblüetet fascht; chömed doch, sit so
fründlech, so gli wie möglech die Wunde ga zu-
näihe I" Worauf der Arzt antwortete: „I chumme
svfort; söll-i rote oder blaue Fade mitnäh?"

Ofenkachel-Sprüche.
Jungferngunst und rosenbledter
oergehnt wies aberellen wedter.

Unsser magt, die ann,
die hett so gern ein mann.

Eine Pfau, eine Jungfer und ein Pferd
das sind drei stolze Tier auf Erd.

Ein zufrieden Herz und ein froh Gemüte,
sie stammen von dem Himmel her und von Gottes

Güte.
Zukunftsmusik.

Am Stammtisch der Landwirte war ein junger
Mann aus der Stadt gelandet, der phantastische
Pläne entwickelte.

„Die ganze Landwirtschaft ist rückständig wie
seit Anno Tobak. Passen Sie auf, meine Herren,
Technik und Chemie werden unerhörte Fort-
schritte machen, und die Zeit wird kommen, da
können Sie den Dünger für ein Rittergut in einer
Westentasche forttragen",

„Jawohl", knurrte ein alter Landwirt, „und
die Ernte in der anderen",

Rechen-Aufgabe-
Zwei Freunde wollten miteinander ein Pferd

kaufen. Als sie wegen des Preises einig waren,
fand sich, daß der eine nur den fünften, der andere
nur den siebenten Teil der Berkaufssumme bei
sich hatte. Das legten sie zusammen und erhielten
48 Fünfliber, welche sie als Abschlagszahlung
verwendeten.

-Welches war der Preis des Pferdes?
isMutzL Mi-Sünsgg:'
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